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Produkthinweis
Dieser Beitrag ist Teil einer Printausgabe aus der „Kreativen Ideenbörse Kindergarten" 
der Mediengruppe Oberfranken – Fachverlage (Originalquelle siehe Fußzeile des Beitrags)
►Alle Beiträge dieser Ausgabe finden Sie hier.

Piktogramme
In den Beiträgen werden – je nach Fachbereich und Thema – unterschiedliche 
Piktogramme verwendet. 
►Eine Übersicht der verwendeten Piktogramme finden Sie hier.

Haben Sie noch Fragen?
Unser Kundenservice hilft Ihnen gerne weiter: 
Schreiben Sie an info@edidact.de oder per Telefon 09221 / 949-204.

Ihr Team von eDidact

P

!

?

Religion & Ethik – Ausgabe 55

"Meine Lieblingsfarbe ist bunt!" – Integration, Inklusion und 
religiöse Bildung
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„Meine Lieblingsfarbe ist bunt“ – Integration, Inklusion und religiöse Bildung
Wissenswertes für pädagogische Fachkräfte

Meine Lieblingsfarbe ist „bunt“!

Exklusion, Integration, Inklusion – diese Begriffe haben vor allem in den letzten Jahren maßgeblich 
die bildungspolitischen Diskussionen und Bestrebungen geprägt. Kurz und knapp gesagt: Inklusion 
geht davon aus, dass alle Menschen verschieden sind.

Dabei gilt es vor allem wahrzunehmen, dass Inklusion nicht ausschließlich auf Menschen mit 
 Behinderung abzielt, sondern alle Formen von Diversität meint: die Vielfalt unserer körperlichen 
und geistigen Fähigkeiten ebenso wie die Vielfalt im Bereich sozialer, ethnischer und kultureller 
 Zugehörigkeit, religiöser und sprachlicher Beheimatung sowie sexueller Orientierung. 

„Alle sind dabei, alle machen mit!“ – ein gern genutztes Motto zur Umsetzung von Inklusion in 
der Frühpädagogik. Oft klingt das aber leichter gesagt als getan. Lange gewachsene Strukturen in 
 unserer Gesellschaft haben dazu geführt, dass Inklusion keine Selbstverständlichkeit war und bis 
heute nicht flächendeckend ist. 

Die nachfolgenden Darstellungen der verschiedenen Begrifflichkeiten sollen den Blick dafür 
 schärfen.

© Robert Aehnelt – Wikimedia Commons
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„Meine Lieblingsfarbe ist bunt“ – Integration, Inklusion und religiöse Bildung
Wissenswertes für pädagogische Fachkräfte

Einstieg mit dem Team:

Legen Sie ein Bodenbild. Jeder legt seinen Bauklotz unterschiedlicher Form und Farbe in den Kreis. 
Dann dürfen nur alle blauen, alle grünen Bauklötze in den Kreis etc. Am Schluss durchmischen sich 
alle Farben im Kreis.
Was konnten wir beobachten? Was lässt sich beobachten, wenn wir anstelle unseres Bauklotzes 
selbst an der ein oder anderen Position innerhalb oder außerhalb des Kreises gestanden hätten?

 

Wir wissen aus unserer eigenen Geschichte, dass Menschen mit Behinderungen lange aus der Ge-
sellschaft ausgeschlossen und vom gesellschaftlichen Leben regelrecht ferngehalten wurden (Exklu-
sion).

Integrative Bildungseinrichtungen finden sich bislang vor allem stark vertreten im Bereich der Ele-
mentarbildung und der Bildungseinrichtungen der Primarstufe. Hier existieren verschiedene An-
sätze und Konzepte, in denen sich die integrative Bildung ausgestaltet. So gibt es sowohl Ein-
richtungen ausschließlich für Kinder mit Behinderungen (Sonderkindergärten, heilpädagogische 
Einrichtungen) oder beispielsweise Einrichtungen, in denen es heilpädagogische Schwerpunktgrup-
pen gibt (Integration).

Am ehesten dem Gedanken der Inklusion entsprechen dabei Maßnahmen, in denen einzelne Kin-
der mit Behinderungen in einer Regelkindergartengruppe gefördert werden.

Ziel der inklusiven Bemühungen ist es also, dass niemand ausgeschlossen wird, sondern jeder ein-
geschlossen ist in die Gemeinschaft. Ein Grundgedanke, den auch das Christentum verfolgt. Die 
Heilungswunder Jesu beispielsweise legen zugrunde, dass ein Mensch aufgrund seiner Beeinträchti-
gung kein aktives Mitglied der Gesellschaft ist, also aussätzig. Durch das Wirken Jesu an ihm wird er 
im damaligen Sinne wieder „gesellschaftsfähig“ (sehend, gehend etc.) und Teil der Gemeinschaft. 

Tipp: 
Nachdem die pädagogischen Fachkräfte so ins Thema eingestiegen sind, können 
sie dies auch mit Kindern tun. 
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So schmeckt der Sommer – mit Bibelentdeckern unterwegs

Autorin: Viola M. Fromme-Seifert

Vors
ch

au



9
R eli gi o n  &  Et hi k, A u s g a b e 5 5, 7/ 2 0 1 9

S o s c h m e c kt d er S o m m er – mit Bi b el e nt d e c k er n u nt er w e gs

Wis s e ns w ert e s f ür p ä d a g o gis c h e F a c h kr äft e

S o s c h m e c k t d e r S o m m e r – mit Bi b el e nt d e c k e r n u nt e r w e g s

 
„I c h s a u g e d e n S o m m er i n mi c h ei n wi e di e Wil d bi e n e d e n H o ni g “, s a gt e si e. „I c h s a m ml e mir ei n e n gr o -
ß e n S o m m er kl u m p e n z us a m m e n, u n d v o n d e m w er d e i c h l e b e n, w e n n ... w e n n es ni c ht m e hr S o m m er 
ist. U n d w ei ßt d u, w or a us d er b est e ht ? E s ist ei n ei n zi g er gr o ß er K u c h e n a us S o n n e n a uf g ä n g e n u n d Bl a u-
b e er essi g mit r eif e n B e er e n u n d S o m m er s pr oss e n, di e d u a uf d e n Ar m e n h ast, u n d a b e n dli c h e m M o n d -
s c h ei n ü b er d e m Fl uss u n d St er n e n hi m m el u n d W al d i n d er Mitt a gs hit z e. V oll v o n S o n n e nli c ht a uf d e n 
Fi c ht e n u n d kl ei n e n R e g e ns c h a u er n u n d all s o w as. U n d v oll er Ei c h h ör n c h e n u n d F ü c hs e u n d H as e n u n d 
El c h e u n d d a z u all e Wil d pf er d e, di e wir k e n n e n. U n d a u c h u ns er S c h wi m m e n u n d R eit e n i m W al d, j a, d a 
h ör st d u, d ass m ei n gr o ß er K u c h e n a us all e m b est e ht, w as S o m m er ist. “ 

Di e s e  W ort e  l e gt  di e  Ki n d er b u c h a ut ori n  A stri d  Li n d gr e n  d er  Fi g ur  R o nj a  R ä u b ert o c ht er  i n  d e n  
M u n d u n d trifft d a mit g e n a u d as, w as R eli gi osit ät u n d Gl a u b e n f ür Ki n d er m ei nt: 
•  Ei n H ei m at g ef ü hl, 
•  a n g e st e c kt u n d a n g el o c kt s ei n v o n et w as, 
•  a n d as i c h mi c h a n bi n d e n k a n n, 
•   a n d as i c h m ei n H er z h ä n g e n k a n n,
•  z u d e m i c h z ur ü c k k o m m e, w eil e s mir ei nf a c h g utt ut. 
•  Si n n u n d G e s c h m a c k f ür di e U n e n dli c h k eit u n d 
•  ei n e S u m m e a us w o hlt u e n d e n Erf a hr u n gsr ä u m e n, 
•  di e i c h mit mir s el bst, a n d er e n, d er W elt, d er Z eit u n d n at ürli c h G ott erl e b e. 
 
Di e Kit a ist ei n s ol c h er Ort f ür Ki n d er. Hi er k ö n n e n si e 
•  r eli gi ös e Erf a hr u n g e n m a c h e n,
•  erl e b e n, d as s i hr e T h e m e n, g e s e h e n, g e h ört, a uf g e griff e n u n d b e ar b eit et w er d e n,
•  R a u m fi n d e n, i n d e m i hr e i n di vi d u ell e S pirit u alit ät w a c hs e n k a n n,
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